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Jetzt muss das Volk an der Urne entscheiden, 
wer in Dübendorf das Bürgerrecht erteilt
Dübendorf Gestern entschied sich das Dübendorfer Parlament hauchdünn dafür, die Einbürgerungskompetenz dem Stadtrat zu 
erteilen. Doch nun können die Stimmberechtigten an der Urne über zwei Varianten abstimmen.

Thomas Bacher

Wer soll in Dübendorf über Ein-
bürgerungen entscheiden: der 
Stadtrat oder der Gemeinderat? 
Diese Frage stellt sich, weil künf-
tig nach übergeordnetem Recht 
nur noch ein Organ für das Er-
teilen des Gemeindebürgerrechts 
zuständig sein soll. Bisher ist das 
der Stadtrat bei Personen mit 
Rechtsanspruch, also etwa von 
in der Schweiz geborenen Aus-
ländern. Und der Gemeinderat 
entscheidet bei den restlichen 
Gesuchen, wobei die Bürger-
rechtskommission (BRK) jeweils 
eine Empfehlung abgibt.

Neu sollte es der Stadtrat sein, 
der in jedem Fall das letzte Wort 
hat. So steht es in der neuen Ge-
meindeordnung, die von einer 
Spezialkommission ausgearbei-
tet worden ist – bestehend aus 
Vertretern der Exekutive, der 
Schulpflege, der Sozialbehörde, 
den Fraktionen im Parlament so-
wie des Büros des Gemeinderats. 

Politisch oder nicht?
Damit waren an der gestrigen 
Sitzung des Gemeinderats im 
Leepüntsaal alle Zutaten vorhan-
den, um noch einmal die Diskus-

sion hochzukochen, die zu die-
sem Thema bereits in der Ver-
gangenheit mit schöner 
Regelmässigkeit geführt worden 
war. Einer der Knackpunkte war 
dabei erneut die Einordnung, 
was eine Einbürgerung über-
haupt ist: ein politischer Akt oder 
ein reiner Rechtsanwendungs-
akt ohne nennenswerte  Ein-
flussmöglichkeiten?

Sache des Stadtrats
Für Burkhard Huber (GLP/GEU) 
war die Sache klar: Die Politik 
müsse die Rahmenbedingungen 

für eine Beurteilung festlegen, die 
Überprüfung auf Gemeindeebe-
ne sei dann aber die Beantwor-
tung einer Rechtsfrage und gehö-
re in die Kompetenz des Stadtrats.

Teil einer Minderheit
Ohnehin seien die Möglichkeiten 
für eine griffige Überprüfung der 
Gesuche für die BRK stark be-
grenzt, sagte er als ehemaliges 
Mitglied derselben Kommission. 
Und er wies darauf hin, dass die 
alleinige Beurteilung der Gesu-
che durch den Gemeinderat, wie 
das die Mehrheit der Geschäfts- 
und Rechnungsprüfungskom-
mission (GRPK) fordert, einen 
grossen zusätzlichen Aufwand 
für die Parlamentarier bedeuten 
würde. Auch konnte er sich den 
Hinweis nicht verkneifen, dass 
bis auf Adliswil und Wädenswil 
mittlerweile alle Parlamentsge-
meinden im Kanton durch die 
Exekutive einbürgern liessen.

Die Variante Stadtrat, ergänz-
te seine Parteikollegin Stefanie 
Huber, gewährleiste auch am 
besten die Rechtssicherheit und 
den Persönlichkeitsschutz der 
Gesuchsteller. Julian Croci (Grü-
ne) kritisierte die aktuelle Pra-
xis: Das Vorführen der zukünfti-

gen Schweizer im Rat sei «unnö-
tig, populistisch und bläht die 
Sitzung auf». Für André Csillag-
hy (SP) wiederum birgt das jet-
ziger Verfahren «ein Risiko für 
Schikane und Willkür».

Theo Johner (BDP/CVP/EVP) 
gab seinen Vorredner Recht, was 
die administrativen Aspekte des 
Verfahrens anbelangt. Wenn je-
mand im Kreis der Schweizer 
aufgenommen werden soll, dann 
mache es aber Sinn, dass dies 
durch Volksvertreter geschehe.

Patrick Walder (SVP) dagegen 
betonte, dass die übergeordnete 
Gesetzgebung Einbürgerungen 

als politischen Akt definiere. So 
werde etwa als Kriterium defi-
niert, ob ein Gesuchsteller die In-
tegration seiner Partnerin und 
Kinder fördere. «Der Entscheid 
darüber ist subjektiv und somit 
politisch.»

Ein Nein zu Variante 3
SP-Gemeinderat Theo Zobrist 
brachte noch eine weitere Vari-
ante ins Spiel: Eine eigenständi-
ge Bürgerrechtskommission, de-
ren Mitglieder an der Urne ge-
wählt werden. Doch der 
Gemeinderat schickte den Antrag 
deutlich bachab. 

Bei den Varianten Stadtrat 
oder Gemeinderat hingegen wur-
de es denkbar knapp, beide er-
hielten 19 Stimmen, worauf 
Ratspräsidentin Flavia Sutter 
(Grüne) per Stichentscheid dem 
Stadtrat die Einbürgerungskom-
petenz erteilte. Doch damit war 
die Sache noch nicht gegessen. 
So beantragte die SVP/
EDU-Fraktion, die Stimmberech-
tigten darüber entscheiden zu 
lassen, welches Organ künftig 
einbürgern soll. Das Parlament 
willigte ein – weshalb die Düben-
dorfer im September über zwei 
Varianten abstimmen werden.

Beschlüsse des Gemeinderats

Der Gemeinderat hat an seiner 
gestrigen Sitzung folgende Ge-
schäfte behandelt:
■ Die totalrevidierte Gemeinde-
ordnung wurde zuhanden der 
Urnenabstimmung verabschiedet. 
Es werden zwei Varianten mit 
unterschiedlichen Einbürgerungs-
kompetenzen vorgelegt (siehe 
Haupttext).
■ Das Parlament genehmigte 
einstimmig den revidierten 
privaten Gestaltungsplan für eine 

Turnhalle auf dem Areal, auf dem 
aktuell die Hochhaus-Überbau-
ung Three Point realisiert wird.
 ■ Mit 26 zu 0 Stimmen bewilligte 
der Rat 255 000 Franken für die 
Beschaffung von Wandtafeln mit 
interaktiven Bildschirmen für die 
Unterstufe. 
■ Der Planungskredit von 
430 000 Franken für die Erweite-
rung der Schulanlage Sonnen-
berg wurde einstimmig geneh-
migt.

■ Der Rat überwies die Motion 
«Verbesserung der Deutschkennt-
nisse vor dem Kindergarteneintritt 
und in der Volksschule» von 
Angelika Murer Mikolasek (GLP/
GEU) mit 26 zu 0 Stimmen.
■ Die Motion «Koordinationsstel-
le für Alters- und Pflegefragen» 
von Tanja Boesch (BDP/CVP/
EVP) wurde mit 19 zu 15 Stimmen 
an den Stadtrat überwiesen.
■ Das Parlament genehmigte 
acht Bürgerrechtsgesuche.  (zo)

Hier kommen Bauern und Influencer zusammen 
Maur In Maur werden Yogastunden auf einer Alpakaweide angeboten. Dabei kommen die Teilnehmenden den Tieren nahe  
und erhalten Einblicke in deren Sexleben und Verdauungsapparat.

«Und jetzt nehmt ihr euren lin-
ken Fuss hoch und kommt in den 
dreibeinigen Hund», sagt Yoga-
lehrerin Géraldine Schnidrig. 
15   Leute, die auf Händen und 
Füssen stehen, strecken auf  ihren 
Yogamatten einen Fuss in die 
Luft. Ein braunes Alpaka schnup-
pert neugierig am Fuss eines 
jungen Mannes. Der erschrickt 
und zieht den Fuss zurück. Das 
Alpaka zuckt ebenfalls, rennt da-
von und rupft dann in sicherer 
Entfernung einen Büschel Gras 
aus der Wiese, bevor es diesen im 
Gebiss zermalmt.

Wir sind beim sogenannten 
Alpaka-Yoga in Maur: im Prinzip 
einfach eine Yogastunde in der 
Natur, nur dass diese auf einer 
Weide stattfindet, die mit 25 Al-
pakastuten und drei Alpakafoh-
len geteilt wird.

Alpaka als Köder fürs Yoga
Aline Iosca ist selbst Yogalehre-
rin und Organisatorin des Alpaka- 
Yogas. Sie hatte das Konzept in 
Deutschland kennengelernt und 
dann in der Schweiz danach ge-
sucht. «Ich habe aber nichts Ver-
gleichbares gefunden.» Als sie 
auf den Hof in Maur gestossen 
sei, habe sie die Inhaber gefragt: 
«Darf ich hier Yoga machen?» 
Und die waren einverstanden.

Ioscas Ziel ist es, den Leuten 
durch das Erlebnis mit den Tie-
ren Yoga näherzubringen.  «Viele 
kommen wegen der Alpakas und 
bleiben wegen des Yogas.» Eine 
Lektion kostet je nach Buchungs-
zeit 40 bis 50 Franken. Alpakas 
würden sich sehr gut dafür eig-
nen, weil es beruhigende Tiere 
seien, so Iosca.

An diesem Sonntag findet der 
erste öffentliche Alpaka-Event 
statt. Als die Alpakas auf die 
Weide gelassen werden, ertönen 
zahlreiche «Jöö»-Ausrufe. Je-
mand lacht darüber, wie tollpat-
schig die Tiere beim Rennen 
aussehen.

Die Alpakazüchter Stefan und 
Barbara Zollinger geben letzte 
Erklärungen: «Alpakas können 
spucken, lassen das aber im Nor-
malfall bleiben.» Nachlaufen soll 
man ihnen aber lieber nicht. Und 
eine weitere Regel gibt es: keine 
Selfies. «Während der Stunde 
sollt ihr euch voll aufs Yoga kon-

zentrieren», erklärt Instruktorin 
Géraldine Schnidrig.

Fehlende Schliessmuskeln
Dann gehts los: Schnidrig zeigt 
die Übungen vor. Oft gibt sie ver-
schiedene Schwierigkeitsstufen 
zur Auswahl. Zum Glück – denn 
der unebene Untergrund ist eine 
zusätzliche Herausforderung. Zu 
Beginn der Stunde bleiben die 
 Alpakas noch am Rand und be-
äugen skeptisch die vielen Men-
schen, die sich da auf ihrer Wei-
de verrenken.

Das Wetter könnte an diesem 
Sonntag nicht besser sein: 

27  Grad, Sonne und eine leichte 
Brise. Der Blick auf den Greifen-
see und die Alpen wirkt in der Tat 
sehr idyllisch. Doch die Alpakas 
holen die Yogaklasse schnell auf 
den Boden der Tatsachen zurück. 
Während alle zu einer «Child- 
Pose» finden, um die Schultern 
auszuruhen, niest ein Alpaka 
dreimal und lässt bei jedem 
Nieser einen geräuschvollen 
Furz ab.

Ein Fohlen knabbert an einem 
Turnschuh im Gras. Ein anderes 
Alpaka gibt in regelmässigen Ab-
ständen einen eigenartigen 
Brummton von sich. Das Grasen 

der Tiere ist zwar wirklich ent-
spannend, aber konzentrations-
fördernd sind die Tiere nicht.

Alpakazüchter Stefan Zol-
linger sagt, ihm sei das Yoga noch 
etwas fremd. Eigentlich halten er 
und seine Frau die Alpakas we-
gen deren Wolle. «Wir lassen dar-
aus Bettwaren machen», sagt er. 
Die beiden züchten die Tiere seit 
2009. Zuchtkriterium sei vor al-
lem Fellqualität, aber auch ein 
friedfertiger Charakter. Barbara 
Zollinger fand eines Tages, dass 
man die Nutzung der Tiere er-
weitern könnte. «Und zwei Wo-
chen später kam die Anfrage von 

Aline Iosca», sagt sie. Gegen Ende 
der Stunde, als die Entspannung 
eingeleitet wird, haben die Tiere 
ihre Zurückhaltung komplett ab-
gelegt. Ein Alpaka mit schwar-
zem Fell ist besonders neugierig. 
Als einer der Teilnehmenden just 
die Augen geschlossen hat, 
kommt das Tier zu ihm und 
schnuppert an seinem Gesicht. 
Er lacht leise.

Auch untereinander sind die 
Tiere ihre Schüchternheit losge-
worden. Eine grosse braune 
 Stute begattet fröhlich und aus-
dauernd eine kleine braune. Ste-
fan Zollinger sagt lachend: «Da-
mit zeigen sie an, dass sie wie-
der mal einen Hengst wollen.»

Begeisterte Teilnehmende
Trotz den Ablenkungen durch 
die Tiere haben die überwiegend 
weiblichen Teilnehmenden die 
Stunde genossen. Auch Alessan-
dra Giunta, Sport-Influencerin 
aus Zürich, ist begeistert: «Es ist 
mega toll. Ich habe noch nie et-
was Vergleichbares gemacht. Ich 
habe die Tiere zum ersten Mal 
gesehen, und sie kommen einem 
echt nahe beim Yoga.»

Nach der Stunde dürfen dann 
endlich Selfies gemacht werden. 
Anschliessend kommen die Al-
pakas auf eine andere Weide, wo 
sie gemütlich weiter fressen, fur-
zen und intim werden können – 
nur halt ohne Yoga machende 
 Beobachter.

Deborah von Wartburg

 Mehr Informationen und Tickets  
für die Alpaka-Yoga-Events unter 
www.alpaka-erlebnisse.ch.

«Das jetzige 
Verfahren birgt 
ein Risiko für 
Schikane und 
Willkür.»
André Csillaghy 
 SP-Gemeinderat

Yoga mit Alpakas in Maur: Die Tiere grasen gemütlich um die Yogaklasse herum. Foto: Seraina Boner


